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Hallo!
Liebe Kinder, in diesem Büchlein  könnt ihr uns und unsere 
Waldfreundinnen und Waldfreunde kennen lernen: Gemeinsam
erleben wir eine ganz spannende Geschichte, von welcher wir euch hier noch
nicht zu viel verraten wollen. Lest sie selbst oder lasst sie euch vorlesen!

Zudem könnt ihr unsere Lieblingsrezepte ausprobieren, einen Drachen basteln, um ihn bei win-
digem Wetter in die Luft steigen zu lassen und kleine Rätsel lösen. In der Mitte des Büchleins 
dürft ihr uns zwei Kobolde, den Fuchs und das Eichhorn ausmalen, wie es euch gefällt. Wir 
sind gespannt, welche Farben ihr dafür auswählt.

Wir freuen uns aber auch riesig über euren Besuch im Wald. Falls ihr noch nicht dort gewesen 
seid, fi ndet ihr uns auf dem Koboldenpfad oberhalb vom Tierpark in Langenthal. Dort könnt ihr 

mit uns an acht Stationen lustige Abenteuer erleben. Wo genau sich unser Pfad befi ndet 
und was ihr dort alles erleben könnt, fi ndet ihr unter www.koboldenpfad.ch.

Wir freuen uns sehr, wenn wir mit euch unterwegs sein dürfen! 

liebe grüsse von pixie und murkel
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I n einem schönen Wald, der aussieht wie einer, der in 
einem Märchen  beschrieben wird, wohnen schon seit 

vielen Jahren zwei Kobolde. Sie heissen Pixie und Murkel 
und sind zwei ganz lustige Waldwesen. 

P i xie hat feuerrotes Haar und leuchtend grüne Augen. 
Sie ist stets zu Spässen und Abenteuern aufgelegt. 

Ihr Merkmal ist eine lustige, lange Nase, die ihr immer wie 
ein Wegweiser die Richtung vorgibt. Ihr bester Freund ist 
Murkel, mit ihm besucht sie die Koboldenschule. 

M urkel hat blondbraune Haare und meistens etwas 
Moos, Herbstblätter, Ameisen oder Tann-zapfen 

in den Haaren. Dies kommt daher, dass er nichts lieber 
macht, als im Wald am Boden zu liegen und in den Him-
mel hinauf zu schauen. Denn wenn er in den Himmel 
blickt, fallen ihm die besten Ideen ein. 
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P ixie liebt Sonnenaufgänge, geröstete Tannzapfenschuppen, picobello Ordnung und sie 
schaut liebend gerne Kindern aus der Ferne dabei zu, wie sie Drachen steigen lassen. 

Ein wenig Angst hat sie vor Gewittern und vor plötzlich aus dem Boden schiessenden Pilzen. 
Was sie gar nicht mag, sind nasse Füsse und ihr Lieblingswort ist „Bluber“. 

M urkel hingegen hat nie so richtig schöne Ordnung. Er ist ein grosser Fan von fünf-
blättrigen Kleeblättern und er mag Regenbögen sehr. Manchmal sucht er am Tag den 

Mond am Himmel. Am liebsten isst er Haselnüsse mitsamt der Schale! Murkel fürchtet sich vor 
den Autos auf der Strasse, vor Ästen, welche von Zeit zu Zeit von den Bäumen herunterfallen 
und natürlich vor unangemeldeten Prüfungen an der Koboldenschule. Murkels Lieblingswort ist 
„Chutzemischt“. Er weiss zwar selber nicht, was es heisst und was es bedeutet, aber es tönt 
lustig.

F ür uns sind Pixie und Murkel meist unsichtbar, denn sie sind sehr schüchtern und ver-
stecken sich vor Menschen. Wir können sie nur sehen, wenn wir ganz vorsichtig und 

leise in den Wald gehen und wenn wir ihnen das Gefühl geben, dass sie vor uns keine Angst 
zu haben brauchen.



Bauanleitung für einen Schlittendrachen
60 Liter „Ghüddersack“
Karton 43 cm X 78 cm
Haselzweige Dicke 3-5 mm (2 Stk. 78 cm, 2 Stk. 2 cm)
Nylonschnur Dicke 1 mm (1 Stk. 3 meter, 1 Stk. 20 meter)
Rundes Holzstück (5 cm Dick und 40 cm lang)

Schwarzes Gewebeband (z.b. tesa)
Wasserfester Filzstift (Permanent Marker)
Schere/Japanmesser
Massstab

MATERIAL

1. Nimm das 43 cm breite und 78 cm 
lange Kartonstück. Zeichne mit Hilfe 

der Masse in zeichnung 1 die Schablone 
auf den Karton. Schneide den über-
schüssigen Karton mit der Schere ab.

A= Schablone 
B= Überschüssiger Karton

2. breite den 60-Liter „Ghüddersack“ 
auf einer fLachen Unterlage aus. 

Nun legst du die vorbereitete Schab-
lone darauf und zeichnest die Form mit 
einem wasserfesten Filzstift nach. Jetzt 
schneidest du das überschüssige Mate-
rial vom „Ghüddersack“ mit der Schere 
entlang der aufgezeichneten Linien weg. 
Entstanden ist die Drachenfolie. Falte 
sie auf und lege sie auf die Arbeits-
fLäche.

1.

2.



nun brauchst du nur noch auf ein bisschen Wind zu 
warten und dein Schlittendrachen wird durch dich 

bestimmt Fliegen lernen. vielleicht beobachtet 
dich ja Pixie aus der Ferne... Viel Spass! 

3. NIMM die vorbereiteten Haselzweige und LEGE sie wie 
in zeichnung 3 abgebildet auf die Drachenfolie. Mit 

dem Gewebeband verklebst du die zweige mit der Drachen-
folie. Wie viele Klebestellen nötig sind, kannst du auf 
der Zeichnung sehen.  

Damit du die 3-Meter-Waagschnur einfädeln kannst, musst 
du mit der Schere oder dem Japanmesser ein kleines Loch 
durch das Gewebeband und den „Ghüddersack” stechen. 
„Fädle“ die Schnur durch das kleine Loch ein und verknote 
sie gemäss dem Detailbild. Mache ein paar Knoten hinter- 
einander, damit die Schnur sicher hält. Befestige die 
Schnur danach auch auf der gegenüberliegenden Seite. 

4. Wenn du die Waagschnur auf beiden Seiten verknotet 
hast, faltest du die Drachenfolie in der Mitte zusam-

men. Nun streckst du die Waagschnur parallel aus und 
machst am Ende eine Schlaufe wie auf zeichnung 4. 

Auf demselben Bild siehst du auch, wie du die 20 meter lange 
zweite Schnur mit der Waagschnur verknoten musst. Mache 
dabei mehrere Knoten. Jetzt befestigst du das Ende der 20 
meter langen Schnur mit mehreren Knoten an dem runden 
Holzstück und wickelst den Rest der Schnur um das Holz. 

3.

4.



I m selben Wald, in dem Pixie und Murkel leben, wohnt auch ein Eichhörnchen. Dieses 
Eichhörnchen ist so gross und schwer, dass ihm alle nur Eichhorn sagen. Es ist so gross 

und schwer, dass immer, wenn es auf einen Ast klettern will, dieser unter seinem Gewicht 
zerbricht. Das macht das Eichhorn traurig, weil es deswegen nicht mit seinen Freunden in den 
Bäumen herumklettern und von Ast zu Ast hüpfen kann. Was das Eichhorn aber am meisten 
traurig stimmt, ist, dass es ihm wegen seiner Grösse und seines Gewichts nicht möglich ist, 
sein Nest wie alle anderen Eichhörnchen auf einem Baum zu bauen. 

E ines Tages kommt ihm die brillante Idee, in den Wurzeln einer grossen, alten Eiche eine 
Höhle zu graben. Denn die Wurzeln der Eiche sind ja wie Äste, die in den Boden wach-

sen, so als ob man einen Baum einfach umkehren würde. Aber diese Höhle ganz 
allein zu bauen, würde ewig dauern. So macht sich das Eichhorn auf den 

Weg, um seine Freunde aus dem Wald, den kleinen Igel, den Dachs, 
die Kobolde Pixie und Murkel und viele andere um Hilfe zu bitten.  
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A lle sind sofort einverstanden und begeistert, und so 
beginnen sie zusammen noch am selben Tag mit 

dem Graben der Höhle. Rasch kommen sie voran, die 
Höhle wird grösser und grösser. Auf einmal ruft das 
Eichhorn: „Stopp! Fertig! Sonst wird die Höhle viel zu 
gross für mich alleine.“ 

V oller Freude über sein neues Zuhause lädt das 
Eichhorn alle seine Freunde zur Einweihungsfeier 

seiner Höhle ein. Alle sind erstaunt über diese schöne und vor allem geräumige Höhle und 
freuen sich für das Eichhorn. Nur einer nicht: Der Fuchs ist furchtbar neidisch auf Eichhorns 
grosses Zuhause. Er murmelt vor sich hin: „Das geht doch nicht, dass das Eichhorn, das zwar 
grösser als alle anderen Eichhörnchen ist, aber doch viel kleiner als ich, eine derart tolle Höhle 
hat und ich, der Fuchs, habe nur eine kleine Behausung. Nein, das geht gar nicht!“ 

lle sind sofort einverstanden und begeistert, und so 

Eichhorn alle seine Freunde zur Einweihungsfeier 



W ährend alle anderen Tiere die Höhle bewundern, schnauzt der Fuchs das Eichhorn, 
das sich schützend hinter Pixie und Murkel stellt, wütend an: „Wozu brauchst du denn 

eine so grosse Höhle? Weisst du was, du kannst meine haben und ich ziehe in deine! Ich 
gebe dir drei Tage Zeit, um aus deiner Höhle auszuziehen, dann wohne ich da!“ Nach diesen 
drohenden Worten verschwindet der Fuchs im Wald. 

D as Eichhorn weiss genau, dass der Fuchs es ernst meint. Traurig und verängstigt sitzt es 
vor seiner Höhle und lässt den Kopf hängen. Jetzt freut sich das Eichhorn gar nicht mehr 

über seine grosse, schöne Höhle. Weshalb kann der Fuchs bloss so neidisch und listig sein? 
Auch Pixie und Murkel sind wegen des Befehls vom Fuchs sehr besorgt. Die beiden haben 
Mitleid mit dem Eichhorn und sind sich einig: „Wir müssen diesen Fuchs gemeinsam überlis-
ten!“ 







U nd wie immer, wenn es viel nachzudenken gibt, verschwindet Murkel im Wald, legt sich 
auf den Rücken und schaut in den Himmel. Am liebsten macht er dies, wenn es regnet. 

Denn dann hat er das Gefühl, dass ihm die Ideen vom Himmel zufallen wie die Regentrop-
fen aus den Wolken. Pixie versteht nicht, wieso man nicht einfach normal nachdenken kann. 
Sie schüttelt jeweils nur den Kopf und lächelt, wenn Murkel nach zwei oder drei Stunden mit 
schmutzigen Kleidern und mit allerlei Moos und Ameisen im Haar vom liegenden Nachdenken 
zurückkommt und dann doch keine brauchbaren Ideen mitbringt. 

D ieses Mal jedoch ist es anders. Murkel hat wirklich eine Idee: „Weisst du was Pixie? Wir 
beide verkleiden uns als Wanderburschen und nennen uns Kelmur und Xipie. Dann 

laufen wir zur Höhle des Fuchses.“ „Wieso müssen wir uns als Wanderburschen verkleiden 
und zur Fuchshöhle laufen?“, fragt Pixie neugierig. „Das erkläre ich dir später!“, sagt Murkel 
und eilt nach Hause. Dort wühlt er in der grossen Kiste, in der er seine Kleider aufbewahrt und 
holt einen grünen Hut, einen Schal und einen gelben Kapuzenumhang heraus. Verkleidet als 
Xipie und Kelmur machen sich die beiden auf den Weg. 







S ie müssen weit laufen, bis sie die Fuchshöhle erreichen. Unterwegs diskutieren sie 
über die Beerengetränke und den leckeren Tannentriebsirup, die das Eichhorn am Fest 

serviert hat, so dass sie völlig vergessen, weshalb sie überhaupt unterwegs sind. Auf einmal 
stehen sie vor der Fuchshöhle. Pixie und Murkel schauen einander ganz erschrocken an und 
ziehen sich sogleich die Kapuze und den Schal tief ins Gesicht. Sind sie nun mutig genug, 
dem Fuchs gegenüberzutreten? Aber noch bevor sie es sich anders überlegen können, guckt 
der Fuchs neugierig aus seiner Höhle. „Was seid ihr denn für zwei und wohin wollt ihr?“, fragt 
er. „Wir sind zwei Wanderburschen und sind unterwegs, weil wir gehört haben, dass es in 
diesem schönen Wald eine wunderschöne, riesengrosse Höhle geben soll. Dorthin wollen wir.“ 
Der Fuchs spitzt seine Ohren und fragt listig: „Eine riesengrosse Höhle?“ Murkel antwortet mit 

Herzklopfen: „Ja, riiiiesen gross! Aber leider ist sie ziemlich weit weg.“ 

P ixie durchschaut sofort, was Murkel vorhat und fügt hinzu: „Sie liegt ganz 
am Rand des Waldes, etwa dort, wo der Schlafbach in den Wachbach 

mündet.“ Das mit diesen Bächen hat Pixie natürlich nur erfunden. „Jaja, eine 
schöne und noble Gegend“, fügt Murkel unterstützend hinzu, „es wohnen 

fast nur reiche Tiere dort.“ „Schlafbach“, murmelt der Fuchs, „von diesem 
Bach habe ich noch nie gehört.“ „Ach, wir werden diese Höhle 

bestimmt fi nden und wir haben ja Zeit“, erwidert Pixie. 
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Himbeer- Waldbeeren-Drink
Zutaten	 	 200 GRAMM Himbeeren
(2 PORTIONEN)	 50 GRAMM Waldbeeren, z.B. Heidelbeeren oder Brombeeren
			  400 ml Milch
			  1-2 EL Vollrohrzucker

Zubereitung	 Gib alle Zutaten in einen grossen Becher und püriere sie mit dem Stabmixer. 		
			  Fülle die Flüssigkeit in Gläser und fertig ist der Drink!

EichHorn’s TIPP 	Verwende kalte Milch und gib nach Belieben Eiswürfel dazu. Kalt schmeckt 		
			  dieser Drink viel Besser! 

Tannentriebsirup
Zutaten: 
300 GRAMM  Tannenspitze
500 GRAMM  rohrZucker
1 liter wasser
2 zitronen

EichHorn’s TIPP: 
Bitte beachte unbedingt, dass ihr dem Baum 
nicht schadet! Deshalb nur die Triebe der 
unteren Zweige, bis Hüfthöhe, verwenden. 
Und bitte nur 50g pro Baum. Bevor ihr die 
Triebe erntet, bitte vorher den Wald-
besitzer, die Waldbesitzerin oder den 
Förster fragen.

Aus EichHorn’s Höhlenküche

Zubereitung: 
1.	 Sammle zwischen APRIL und Juli 300 

GRAMm Fichten- oder Tannentriebe.
2.	 Wasche die Tannentriebe mit Wasser.
3.	 Koche das Wasser und gib den Rohr-

zucker hinzu bis er zergangen ist.
4.	 Nun die Zitronen in das Zuckerwasser 

pressen und in die Mixtur die Tannen-
triebe einlegen. 

5.	 Einen Tag stehen lassen. Nun absei-
hen, nochmals kurz aufkochen und 
dann in eine Flasche abfüllen.



D och der Fuchs will nun ganz genau wissen, in welcher Richtung sich der Bach befindet. 
Murkel antwortet daraufhin: „Immer in die Richtung, in der die Sonne untergeht, dann 

werden Sie den Bach problemlos finden, werter Herr Fuchs.“ „Aber nun möchten wir uns gerne 
ein wenig ausruhen von unserer langen Wanderung. Wäre es möglich neben Ihrer Höhle 
unser Lager zu errichten?“, fragt Pixie. „Selbstverständlich!“, sagt der Fuchs, „leider kann ich 
euch nicht in meine Höhle lassen, denn diese ist viel zu klein, aber dort, unter den Bäumen, 
wo es schön trocken ist, dort könnt ihr euer Lager errichten“.  

D en beiden fällt ein grosser Stein vom Herzen. Der Fuchs hat sie zum Glück nicht er-
kannt. Zufrieden begeben sie sich zu der trockenen Stelle und richten sich einen Schlaf-

platz ein. Der Fuchs kann es kaum  erwarten, bis die beiden endlich eingeschlafen sind und 
blickt stets in die Richtung, in der die Sonne untergeht, damit er genau weiss, wohin er laufen 
muss. Als es dunkel wird und Pixie und Murkel friedlich schlafen, macht sich der Fuchs auf 
leisen Sohlen auf den Weg, genau in die Richtung, in der die Sonne untergegangen ist.  



A m nächsten Morgen, als Pixie und Murkel 
erwachen, jubeln sie. Ihr Plan hat funktio-

niert! Sie haben den Fuchs hereinlegen können! 
Glücklich wandern sie nach Hause, um dem Eich-
horn zu erzählen, dass ihr Plan funktioniert hat.  

D er Fuchs seinerseits läuft Kilometer um 
Kilometer, immer in dieselbe Richtung. Aber 

weder den Schlafbach noch den Wachbach noch die 
Höhle kann er fi nden. Völlig erschöpft legt er sich in einer 
Waldlichtung auf den Boden. Es ist so still in diesem Wald, 
keine Tiere, nicht einmal ein Vögelchen hört er. „Wo sind denn alle die reichen Tiere, die hier 
wohnen sollen? Will ich 
überhaupt eine so grosse Höhle für mich alleine?“, fragt sich der Fuchs. 
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T raurig überlegt er, wie schön es doch wäre, wieder daheim zu sein, dort, wo er alle Wald-
bewohnerinnen und -bewohner kennt, auch wenn nicht alle seine besten Freunde 

sind. Deshalb entscheidet er schliesslich, am nächsten Morgen früh wieder nach Hause 
zurückzukehren. Aber wo geht es zurück? Wenn er bisher in Richtung des Sonnenuntergangs 
gelaufen ist, überlegt er, muss er jetzt, um wieder nach Hause zu kommen, bestimmt in Rich-
tung des Sonnenaufgangs laufen. Die Morgensonne wird ihm den Weg weisen.

A m nächsten Morgen macht sich der Fuchs also auf den Weg. Geknickt lässt er den 
Kopf hängen und fragt sich: „Wie empfangen sie mich wohl daheim“? Aber nicht nur der 

Fuchs ist traurig. Auch das Eichhorn sitzt vor seiner Höhle und überlegt: „Ich habe eine grosse 
Höhle und viele Freunde und bin hier trotzdem irgendwie alleine. Wenn doch nur der Fuchs 
zurückkommen würde, ich hätte ihm einen Vorschlag zu machen.“  

I n diesem Moment flattert die alte Eule zum Eichhorn und fragt: „Was bedrückt dich denn, 
liebes Eichhorn?“ Bekümmert erzählt das Eichhorn der Eule die ganze Geschichte mit der 

zu gross geratenen Höhle und dass der Fuchs nun verschwunden sei, weil ihn Pixie und Mur-
kel an der Nase herumgeführt hätten. 





fInde für den fuchs den Weg zurück zu seinen freunden!



D ie Eule bietet dem Eichhorn sofort an, den Fuchs zu suchen und ihn zurückzuführen. 
Das Eichhorn ist sehr froh um das Angebot der Eule. So fliegt die Eule davon und macht 

sich auf die Suche nach dem Fuchs. Da sie sehr gut sieht und hört, entdeckt sie den Fuchs 
nach kurzer Zeit. Wie ist der erleichtert, eine alte Bekannte zu sehen! Dankbar lässt er sich 
von der Eule den Weg zurück nach Hause zeigen. 

D as Eichhorn macht sich inzwischen grosse Vorwürfe. Als es in Gedanken versunken vor 
der Höhle sitzt, kommen Pixie und Murkel von der Koboldenschule zurück. „Hallo Eich-

horn!“, grüsst es Pixie. „Weshalb schaust du denn so traurig?“ „Ich habe ein schlechtes Gewis-
sen“, antwortet das Eichhorn, „weil wir den Fuchs hereingelegt haben.“ „Mir ist es auch nicht 
mehr wohl bei dieser Sache“, sagt Murkel, „uns fehlt er auch!“  

W ie sie so zusammen vor der Höhle sitzen und über den Fuchs sprechen, raschelt es 
plötzlich im Gebüsch neben ihnen. Und wer streckt da vorsichtig den Kopf aus dem 

Gebüsch? 





D er Fuchs! Ein wenig schüchtern, wie man ihn eigentlich gar nicht kennt, räuspert er 
sich und sagt: „Eigentlich möchte ich gar keine so grosse Höhle, ich möchte viel lieber 

einfach wieder hier bei euch in der Nähe wohnen. Eichhorn, du kannst deine Höhle behalten 
und ich behalte meine.“ 

D ie drei sind erleichtert und freuen sich sehr. Das Eichhorn macht so grosse Sprünge, 
dass der Waldboden zittert, als gäbe es gerade ein Erdbeben. „Weisst du was, 

Fuchs“, ruft das Eichhorn, „zieh doch zu mir in die Höhle und wir wohnen zusammen! Meine 
Höhle ist so gross, dass wir uns bestimmt nicht in die Quere kommen! Dann haben wir beide 
etwas davon und ich fühle mich nicht mehr so alleine.“ 

E rstaunt macht der Fuchs ganz grosse Augen und fragt: „Ist das wirklich dein Ernst?“ 
Das Eichhorn erwidert froh: „Sicher meine ich das ernst, lieber Fuchs! Und jetzt 

machen wir zur Feier ein so grosses Waldfest wie es hier noch nie eines gegeben hat und 
laden alle Waldbewohnerinnen und -bewohner dazu ein!“ Pixie ruft voller Freude: „Bluber!“ 
Und Murkel macht einen Purzelbaum und ruft laut: „Chutzemischt!“



Schoggi-Nuss-Brotaufstrich
Zutaten 	 1 EL Butter
(1 Portion)	 1 EL Haselnüsse oder Mandeln gemahlen
		  1 EL Honig
		  1 EL Kakaopulver, instant (z.B. COATINA, OVO etc.) 

Zubereitung 	 Vermische butter, nüsse und kakaopulver mit einer Gabel und füge 	
		  zuletzt den honig bei. Fülle den Brotaufstich in ein Glas mit einem 	
		  Deckel und verschlieSSe dieses gut. Den Aufstrich kannst du SO 	
		  14 Tage im Kühlschrank aufbewahren.

Schlangenbrot
Zutaten Brotteig 	 600 gRAMM Ruchmehl oder Dinkelmehl
(8 Stück)		  1 TL Salz
			   10 gRAMM Hefe, zerbröckelt
			   ca. 4 dl Wasser

Zum Backen		  8 zweige mit einem Durchmesser von ca. 1.5 cm
			   Ein feuer

Zubereitung	 Mische Mehl und Salz und fülle es in eine Schüssel. Forme in der Mitte eine kleine Mulde. Die Hefe 		
		  kannst du im lauwarmen Wasser aufLösen und die Flüssigkeit in die Mulde giessen. Knete die Masse so 		
		  lange, bis du einen geschmeidigen Teig hast. Nun musst du deinen Teig mit einem feuchten Tuch zudecken 	
		  und bei Zimmertemperatur um das Doppelte aufgehen lassen. 

 		  Teile den Teig anschliessend in 8 Portionen und forme aus jedem Teil eine 40 cm lange teigwurst, 
		  die du um einen zweig wickelst. Halte diese für 15–20 Minuten über das feuer und lass dein  
		  Schlangenbrot schön knusprig werden.

Rezeptideen vom waldfest
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